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Empfehlungen des Bundesverbandes der ÄLRD zur Durchführung der 
Telefonreanimation durch Disponenten der Leitstellen für den Rettungsdienst 

 
Unter dem Eindruck der aktuellen Leitlinien des ERC vom Oktober 2010 und der 
Empfehlung des Bundesverbandes Ärztlicher Leiter Rettungsdienst Deutschlands 
e.V. zur Qualitätsverbesserung der Disposition und Beratung in Leitstellen vom 
September 2008 ist es erforderlich, die besondere Bedeutung der 
Telefonreanimation durch Leitstellenpersonal hervorzuheben. 
 
In Erweiterung der „Empfehlungen des Bundesverbandes der Ärztlichen Leiter 
Rettungsdienst Deutschland e.V. zur Qualitätsverbesserung der Disposition und 
Beratung in Leitstellen“ von 2008, sollte der Telefonreanimation ein Abfragesystem 
vorgeschaltet sein, welches dem Leitstellenmitarbeiter durch eine strukturierte 
Notrufabfrage eine optimierte und nachvollziehbare Entscheidungsfindung zur 
zeitgerechten Disposition der angemessenen Hilfeleistung und Beratung der Anrufer 
(hier: Telefonreanimation) ermöglicht. 
 
Der Bundesverband empfiehlt, die Telefonreanimation in der Regel ohne Beatmung 
durchzuführen. Ausnahmen sind nur bei Anrufern mit besonderen Fähigkeiten in dem 
Bereich vorstellbar. 
Zur Anleitung der Anrufer werden exemplarisch zwei alternative Modelle, die 
„Notrufabfragetafeln“ oder der Algorithmus „Standard Notrufabfrage und Rea 
Telefonberatung“ empfohlen. Sie bilden inhaltlich das Gleiche ab und beruhen auf 
den Entwicklungen der Göttinger Arbeitsgruppe1  sowie der AG Leistelle Nord 
Harrislee2. Der Algorithmus zeigt exemplarisch den Einstieg in die 
Telefonreanimation durch eine strukturierte Abfrage. 
 
Modellbeispiele (s. Anlage) 

  
 



Curriculum: 
 
Allgemein wird empfohlen, im Rahmen der Aus- und Fortbildung professionelle 
Gesprächstrainer hinzuzuziehen. Insbesondere sollte auf die Nutzung von 
Videoanalysen und ggf. die Einbeziehung von Laien Wert gelegt werden, um die 
Ausbildung möglichst realitätsnah gestalten zu können und dem Mitarbeiter ein 
Feedback geben zu können. 
 
Basisseminar 
 
Der BV empfiehlt für die Erstausbildung im Rahmen der Ausbildung zum 
Einsatzbearbeiter in Rettungsleitstellen/Zentralen Leitstellen einen Basiskurs mit 
folgendem Umfang und Inhalten: 
 
Umfang: 8 UE (6 Teilnehmer) und 10 UE (10 Teilnehmer) 
 
Inhalt: Einführung 1 UE 
  - Erwartungen/Befürchtungen/Sinnhaftigkeit 
  - rechtliche und wissenschaftliche Grundlagen 
  - Vorstellung einer positiven Tondokumentation 
 
 Algorithmus 1-2 UE 
. - in Verbindung mit einem eigenen BLS Training 
 
  Gesprächstraining/-führung 4 UE (6UE bei 10T) 
  - 2 zu bearbeitende Fälle/Teilnehmer à 15 Minuten 
    z.B. Anleitung von Laien mit Videodokumentation 
    als Erfolgskontrolle 
  - Disposition-Beratung-Nachbesprechung 
 
 Sonderfälle 1-2 UE 
  - Menschen in der letzten Lebensphase/Palliativsituation 
  - körperliche Behinderung des Anrufers 
  - Hilfsangebote („PSNV“) 
 
 Kursabschluss 
 
Wiederholungsseminare (Refresher) 
 
Wiederholungsseminare sind von den Einsatzbearbeitern entweder jährlich mit 
mindestens 2 UE oder alle zwei Jahre mit einem Umfang von mindestens 4 UE 
durchzuführen. 
 
Inhalte: - Algorithmus 
 - Fallbesprechungen/Ergebnisdarstellung 
 - Fallübungen 



Evaluation 
 
Allgemein ist es wünschenswert, zu erfassen, inwieweit Patienten im 
Rettungsdienstbereich erfolgreich reanimiert werden können und in welcher Qualität 
(mit welchem Outcome) die Patienten das Krankenhaus verlassen. Daher empfiehlt 
der Bundesverband die Beteiligung am Deutschen Reanimationsregister der DGAI. 
Gleichzeitig ist aber auch festzustellen, dass je nach strukturellen Voraussetzungen 
die Gewinnung der Daten nicht oder nur unter erschwerten Bedingungen möglich ist. 
Daher beschränkt sich die Erfassung der Qualitätsparameter auf die wesentlichen 
Kenngrößen. Beispiele für weitere wünschenswerte Daten sind mit einem Stern 
gekennzeichnet und als fakultativ anzusehen. Im Rahmen der Weiterentwicklung der 
Leitstellensoftware stellt der BV die Forderung an die Entwickler, die u.a. Pflichtfelder 
zu implementieren, so dass die Einsatzbearbeiter die Erfassung mit geringem 
Aufwand betreiben können und die Auswertbarkeit durch den ÄLRD erleichtert wird. 
 
Die Evaluation beruht auf zwei wesentlichen Säulen. 
 

1. Ständige Begleitung durch den ÄLRD 
 
Der BV empfiehlt eine ständige, zeitnahe Begleitung der durchgeführten 
Telefonreanimationen der Einsatzbearbeiter. Dies ist auf der einen Seite im 
Sinne eines kontinuierlichen Verbesserungsprozesses unter Nutzung der 
Gesprächsdokumentationen, auf der anderen Seite als Deeskalationsangebot 
(Debriefing) zu sehen. 
 

2. Erfassung von relevanten Daten zur Qualitätssicherung 
 
Allgemeine Strukturdaten:  
  Anzahl der (vermuteten/tatsächlichen) Reanimationen 
  Anzahl der durchgeführten Telefonberatungen 
 
Leitstelle: 
 
a) Systemdaten: Anrufzeit 
   Meldeweg 
   Dispositions- und Alarmzeit 
   Leitstellennummer 
   Transport ja/nein 
  
b) Zusätzliche Daten: Anleitung ja/nein 
   wenn nein: Grund der Nichtanleitung 
   Reanimation vom RD bestätigt 
   Beginn der Anleitung* 
   Angeleitete Person* 
 
Rettungsdienst: 
   Kreislaufstillstand lag vor ja/nein 
   Laienreanimation ja/nein 
   suffizient ja/nein* 
 
Klinik*: 
   Überleben des Patienten ja/nein 
   Qualität des Überlebens (Neurolog. Defizit?) 

 
*Fakultative Erfassung 



Modellbeispiele 







 
 



 



 


